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Carola Meier-Seethaler: Macht und Moral.
16 Essays zur Aufkiindigung patriachaler
Denkmuster. Xanthippe Verlag, Ziirich 2007,
254 Seiten, CHF 34.00

Unter dem Titel «Zum Stand der Emanzipa-
tion» hat Carcla Meier-Seethaler im Jubila-
umsheft der Neuen Wege geschrieben, noch
immerwerdedie Frauenbewegung «inihrer
theoretischenAuseinandersetzung mit dem
patriarchalen Kulturbegriffund dessen Men-
schenbild viel zu wenig wahrgenommens»
(NW 2006, 341).Vor allem Ubersehen werde
die sexistische Komponente des «homo oe-
conomicus», die doch erklare, «warum sich
der Neoliberalismus mit zeitgendssischen
Emanzipationsmodellen nicht anfreunden»
kénne, lautete die Kritik der Autorin schon
in einem fritheren Beitrag (NW 2005, 236).

Dervorliegende Essay-Band erweitertund
vertieft diese Zeitdiaghosen in der besten
Tradition der Aufkldrung. Carola Meier-See-
thalerspanntdenideologiekritischenBogen
«irrationaler Hintergriinde» vonder neclibe-
ralenOkonomie iiberdie (damit verbundene)
Jugendgewalt bis zum (ambivalenten) Ver-
haltnis unserer Gesellschaft zur Sexualitat.
Emotionale Vernunft anstelle des—von Fran-
cis Bacon eingefluhrten - Rationalitdtspara-
digmas, «Ehrfurcht vor dem Leben» (Albert
Schweitzers, ja «mystische Empfindlichkeit
gegentiiber allem Lebendigen» (Dorothee
S6lle) statt Heldenmythen und Legitimation
von Gewalt, gleiche Startbedingungen fiir
Mddchen und Jungen sind wiederkehrende
Themen dieses lesenswerten Buches.

Die Matriarchatsforscherin zeigt auch,
«dass destruktive Gewalt in erster Linie ein
Kulturphdnomenundnichteinanimalisches
Erbe darstellt» und dass heute «der Mythos
vondergottgewolltenWeltmission Amerikas
auf die peinlichste Art hinter die Errungen-
schaften der Aufklarung zuriickfallt». Der
Essay «Solidaritdt und Rivalitdt aus kultur-
undentwicklungspsychologischerSicht» hat
mich an das in friithen Jahrgdngen der Neu-
enWegeoft zitierte Werk von PeterKropotkin
«Gegenseitige Hilfe in der Tier- und Men-
schenwelt» (1910) erinnert. Dem religitsen
Sozialismus zumindest verwandt ist auch
der Essay «Emotionalitat als gemeinsame
Wurzel von Ethik und Religion». Wenn sich
«Verbindlichkeit» als «5Schliisselbegriff der
Ethik» aus «Verbundenheit» als «Schliissel-
begriff der Religion» herleitet, soweil—nach
dergutfundierten UberzeugungderAutorin

— «Religion und Ethik ein und dieselbe Wur-
zel» haben.Woraus sichfolgerichtig der Vor-
rang der Orthopraxie vor jeder Orthodoxie
ergibt.

Inihrem Nachwort wiinscht die Philoso-
phin Annemarie Pieper «dem Buch viele un-
voreingenommene mannliche Leser, die
bereit sind,sich auf das Abenteuereines Zu-
kunftsentwurfs einzulassen, der Formen
eines menschenwdrdigen Miteinanders jen-
seits von Sexismus und Rassismus prasen-
tiert». Dem kann sich der mannliche Rezen-
sent nur anschliessen. Willy spieler

Linda Stibler: Das Geburtsverhor. eFeF-Ver-
lag, Wettingen 2006, 176 Seiten, CHF 29.00.
Es gibt Fortschritte in unserer Gesellschaft,
einer davon ist der Rechtsstaat. Was Linda
Stibler Uber eine ledige Frau berichtet, die
sich einem in jeder Beziehung grausamen
«Geburtsverhor» unterziehen muss, hat sich
1827im Baselbiet ereignet,alsonichtin «grau-
erVorzeit», obschon das Grauen zum nach-
haltigen Eindruck dieser Lektiire gehort. Die
Autorin, die unseren Leser/innen als Mitar-
beiterin und frithere Kolumnistin in Erinne-
rung ist,stellt anhand von Gerichtsakten dar,
wiezwei«Bannbrider» einerKirchgemeinde
denAuftrag hatten,die MutterzurNennung
des Kindsvaters zu ndtigen. Die Hebamme
wurde angewiesen, wahrend des Geburts-
vorgangs solange untatig zu bleiben, bis das
Gestandnis erfolgt sei. Die folterdhnliche
Praxis, dieverhindernsollte,dass «uneheliche
Kinder»der Armenpflege zur Last fielen,galt
invielen Gegendender Schweiz und Europas
bis Mitte des19. Jahrhunderts als moralisch
unbedenklich und rechtlich geboten.

So konnte es gewesen sein: Linda Stibler
erzdhlt mit literarischer Empathie, was die
Akten verschweigen, verzerren oder vertu-
schen. Es geht um die tragische Liebesge-
schichte der jungen Frau, die den Verspre-
chungen eines Sohnes aus wohlhabender
Familiezusehrvertraut hatte.Ein Sitten- oder
Unsittengemdlde von Moral und Doppelmo-
ral tut sich auf. Der historische Kontext wird
durch besondere, graphisch abgehobene
Informationen Uber Politik, Wirtschaft und
Alltag in der ersten Halfte des 1g9. Jahrhun-
derts vermittelt. Die Autorin zieht ihr Fazit
mit dem Zeitgenossen Pestalozzi: «In den
Abgriinden des Unrechts findest du immer
die grosste Sorgfalt fir den Schein des
Rechts.» W. Sp.

36



	Bücher

